
Marıta STOT Was bedeutet dıe Emanzıpatıon der Frauen für dıe Män-
Manner auf ner? Wıe annn dıe Verunsıcherung ZUWU Anstoß fÜür 21n

NECUECSI, partnerschaftlıches Rollenverständnis un fürdem Weg ZUTI
eı1ıne dıe Mäünner MmUS strukturellen Zwäüängen befreiendePartnerschaft? eıgene Emanzıpatıon werden ? Dazu werden ıer eınıgeYolgen der edanken vorgelegt. Ted.Veranderungen ın

der Lebenslage und
dem ewußtsein DiIie Lebenslage der Frauen hat sıch 1ın den etzten Jahr-

zehnten tiefgreifend verandert. Zwanzıg TEe Frauen-VO Frauen bewegung en andlungen 1m Selbstverstäandnis un!
Selbstbewußtsein der Frauen eutilic hervortreten las-
Se Frauen en dadurch ın bezug auf das Geschlech-
terverhaltnıs eine nNaC.  altıge Dynamık ausgelost. Wie
reagleren Manner auf diese Veranderungen? Nehmen S1e
diese Realıtaten uberhaupt wahr? Wiıissen S1E die An-
lıegen der Frauen, kennen S1e deren Erwartungen? Sınd
S1e sıiıch bewußt, daß und 1ın welcher W eılse dadurch ihr
eıgenes Selbstverständnis, ihre Posıtion ın raeste
wıird? Empfinden S1e das als Bedrohung Oder Chance?
Hıer konnen nıcht alle Fragen zureichend beantwortet
werden. ES soll lediglich versucht werden, sk1iızzenhaft
wesentliche Veranderungen der Lebenslage VON Frauen
1ın ihrer BedeutungrManner aufzuzeıgen un ach den
Reaktionen VO  e annern fragen Diıe abschlıeßenden
Überlegungen gelten der rage, ob Manner tatsac  1C
aufdem Weg ZUTL Partnerschaft Sind, ob Partnerschaft VO  }
annern un:! Frauen untife den egebenen gesellschaft-
lıchen edingungen uüberhaupt moglıch ist.

Frauen en sıich eıt den sechziger Jahren en Madchen und Junge
verandert Frauen 1ın den weıterfuhrenden Schulen gleichgezogen,

un!: inr Anteıl den Studierenden hegt be1 etiwa 40
In den koedukativen Schulen erhalten Madchen W1e Jun-
geCcn 1eselbe Ausbildung Dadurch hat sıch INr eDENSNO-
r1zont Der die Ehe hinaus erweıtert und SC  1e e1INEe
aktıve eiılnahme Erwerbsleben un gesellschaft-
lıchen en uberhaupt ein. Frauen en die Fahigkeıt
erworben, ihre Sıtuation reflektieren un: definle-
Te S1e verfugen ber dıe bıldungsmaßige Vorausset-
ZUNg ebenburtiger Partnerschaft mıiıt Maännern, die
gleich dadurch ihre Überlegenheit eingebuß en Die
Jahrhundertelange Einschrankung der Tau UrC das
Wort „‚Davon verstehst du nıchts‘‘ ist allıg geworden.

Unabhangıgkeıt Die kontinulerlich ansteıgende Erwerbsbeteiligung et-
UrCc eigenes 53 er Frauen 1MmM erwerbsfäahigen er, ber 40
Erwerbseinkommen er krwerbstäatigen ın der Bundesrepublik

Deutschland beruht insbesondere auf elıner Zunahme
der Erwerbstaätigkeit verheiıirateter Frauen; 1er VO.  -
25 DIs 45 Jahren SINd ber 60 er Frauen @E1 -
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werbstatig. Das hat Folgen fur den Mannn sowochl ın der
Famıiılıie als auch der Arbeıitswelt 43 % er verheirate-
ten berufstätigen Frauen tragen die Halfte Oder mehr ZU

Familieneinkommen bel, 1Ur och 57% der verhel-
rateten Manner VO berufstätigen Frauen sınd die ber-
wiegenden Ernahrer ihrer Famıilhien. Frauen S1INnd aufdem
Weg okonomischer Unabhaängigkeıt, ihre an-
gigkeıt VO Eınkommen des Mannes, worın viele tradı-
1ı1onell eiINe Festigung VO Ehe un: Famıilıe sehen, ockert
siıch. ugleic wIrd erkennDbar, da ß Famıiıliıen auf das Eın-
kommen der Frauen un: sSEe1 aus Te1ilzeitarbeıt ange-
wlesen S1Nd. Im Arbeıtsleben en Frauen ZW al och
Jange eiıne Gleichstellung erreicht, dennoch wachst DC-
rade ın qualıifizıerten Berufen die Konkurrenz zwıschen
annern un Frauen, drangen Frauen immer starker 1ın
„‚Männerdomänen‘‘ VO  Z So betragt der Anteıl der
Jungen Rıchterinnen bereıits 4.() Selbst ın die immer
och fast ausschließlich VO  - annern besetzten Fuh-
rungsgremıen drıiıngen Frauen eın un werden ın Zukunfit
fuüur Managementposıtionen benotigt Das mannılı-
che Geschlechtsstereotyp der lebenslang ZU. ErwerDbs-
tatıgkeıt ZWUNSCNHNE alleinıge Famılıenernahrer, der da-
fur ın der Famiıilıie versorgt wWwIrd verhert immer mehr
Realitatsgehal

exuelle Diese Veräanderungen erhalten och einNne weıtere Dımen-
S10N, wWenn die sexuelle Selbstbestimmun der Frauen 1nSelbstbestiımmun
Betracht gezogen wITd. Erstmals 1ın der Geschichte der
Menschheit SINd Frauen ın der Lage, die Zanl der Kınder
un den Abstand der Geburten selbst estimmen, W as

mıt einem drastischen uC.  an der eburten e1ige-
tragen hat Die durchschnuittliche Kınderzahl ın der Bun-
desrepu  1k Deutschland jegt be1 IS je Famıiılie 85
der Famıliıen en NUur eın bDıs Zzwel Kınder Obwohl das
ea StTabıler Partnerschaft auch eute och be1l Jugend-
lıchen eınen en Stellenwert hat, erwelılıst sıch die Ehe
als außerst gefahrdet, WeNn ın Jedem Jahr auf eiwa
300.000 Eheschließungen 100.000 Scheidungen fallen, die

70% VO Frauen eantra werden Gerade Manner,
die VO der Ehe Geborgenheı1ı un eine konforme un
dauerhafte Befrı1ed1i  ng sexueller Bedurfifnisse erwarten,
sehen sich darın bedroht

Reaktionen Gleichberechtigun. un:! Partnerschaft werden, folgt INa

der Manner offentlıchen Verlautbarungen, allgemeın auch VO Man-
ern bejaht Dıie empiırıschen aten Sprechen aber e1INEe
oppelte Sprache Veranderungen 1 Bewußtsein be1l E1-
NnelTr ONSTLANZ 1mM Verhalten un! ın den en VO Man-
ern un FTrauen en eiıner „explosıven Gemenge-
lage  66 gefuhrt ‚„„Die Jungen Frauen en 1ın der Angle:ı-
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chung der Bıldung und ın der ewußtwerdung ihrer Lage
Ekrwartungen auf mehr Gleichheit und Partnerschaft ın

eru: un! Famıiılıe aufgebaut, die auf gegenlaäaufige Ent-
wicklungen auf dem Arbeitsmarkt un! 1M Verhalten der
Manner reifen Die Manner umgekehr en eine Rhe-
torık der Gleichheit eingeubt, ohne ihren Worten Taten
folgen lassen.‘‘1 In eıner reprasentatıven anner-Un-
tersuchung? stießen Metz-Gockel un uller be1
annern „„auf eın durchgängig pPOSsLt1LV besetztes VeTr-
standnıs VO. berufstätigen Frauen. Allerdings schatzen
Manner dıie Berufstaätigkeit VO Frauen, auch ıhrer‘ Frau,

Wertschaätzung VO  - VOTL em unter Tel Bedingungen: da sıch kınder-
Partnerschaft un! lose Frauen handelt, daß diese ın Umfang un Qualität
Berufstatigkei VO ihrer Hausarbeit bzw ihrer eheliıchen und famıiılialen Re-
Frauen Wenn die produktionsleistungen nıcht nachlassen und da ß die
Posıtion der Manner mannlıche Berufstatigkeit davon unbehelligt bleibt‘‘3
unangeifochten bleıbt Das bedeutet, Manner schatzen die Vorteile eınes part-

nerschaftliıchen Mıiıteinanders, solange ihre eigene Posıi1-
tıon davon unberuhrt bleıibt Das WITd eutlıc WenNnn
Manner Vatern werden un! WenNnn auch fuüur einen sıch
verkleinernden Anteil Junger Mutter# die finanzielle
Versorgung VO Tau und iınd uübernehmen. S1e ziehen
sıch ann VO. der Beteıilıgung der Hausarbeit zuruck,
delegieren die Kınderbetreuung fast ausschließlich die
Mutter, verlängern ihre außerhaäusliche Arbeıitszeıit un!:!
entwıcke eine verstarkte Aufstiegs- und Berufsorien-
tierung ın Konkurrenz Frauen. S1e rennen Famıihen-
und Berufssphäre, un! da die Entscheidung fur Kınder
als eiıne prıvate Angelegenheit angesehen WIrd, konnen
daraus resultierende eruftfliche Nachteile fur Frauen nle-
mandem angelastet werden. Metz-Gockel und Mul-
ler kommen 1ın ihrer Untersuchung dem Ergebnıis, daß
Ursache fur dıe ach WI1IEe VOL vorhandene Benachteili-
Sgung VO Frauen 1ın der AC der Manner nıcht mehr Ste-
reotype Vorstellungen ber die angeblich andere ‚„„Na-
tur  66 der Frauen Ssınd, vielmehr: „Frauenfrage und Kın-
derbetreuungsfrage (besonders die Betreuung der kle1-
18915  5 Kınder) als unauflosliche Eıinheıit behaupten, TI

dıie Stelle der alten Argumente und stellt SOZUSageCnN
das letzte ‚Faustpfand‘ dar, mıiıt dem Manner argumen(ta-
t1ıv den Status QUO rechtfertigen suchen.‘‘5 Das mMac

Ulrıch Beck, Rısıkogesellschaft, Frankfurt/M. 19386, 162
Sigrıd Metz-Göckel Ursula uller, Der Mann, Weinheim ase 19836
Dires., Partner der Gegner? Überlebensweisen der eologie VO' mann-

lLiıchen FYFamılıenernährer, Soziale Welt NrT. 1/1987,
diıe zudem eigene nsprüche auf finanzielle Leistungen des Staates

aben, WI1e Karenzurlaubsgeld der Erziehungsgeld.
IDes., „Die Partnerschaft der Manner ist (noch) N1ıC. die artnerschaft

der Frauen‘‘, W5S1-Mitteilungen, Schwerpunkthe: „FTrauen: Arbeits-
en Lebensarbeit‘‘, 8/1986, 5951
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verstandlıch, TOLZ der veranderten Lage der
Frauen un! der enPrioritat, die Maßnahmen elıner
besseren Vereinbarkeit VO  - Famılıe un eTru: en,
diese fast ausscC.  1eßlich 1mM 1ın  1C aufFrauen gefordert
un entwiıickelt werden und ann haufig weıteren Be-
nachteiligungen fuühren, W1€e Teıilzeitarbeit. Der Ent-
Jastung der Manner VO finanzıellen Verpflichtungen
entspricht ın keiner Weilse eın großeres Engagement 1ın
der alltäglıchen Famıiliıenarbeit. So Sınd S1Ee praktısch
Nutznießer der veranderten der Tau als Partner
Eher annn VO  5 einem „aufgeklärten Patrıarchaliıismus‘‘
(Metz-Goöckel/Müller) als VO  - wıirklıcher Partnerschaft
gesprochen werden.

Partnerschaft Frauen zahlen fur ihre emuhungen Gleichstellung
Uusıon un! Partnerschaft eınenenPreıs ber auch fur Man-
oder Moglichkeıt Nelr ist die Verweigerung VO  - Partnerschaft riskant. Dar-

auf verweısen personliche un! SOzlale Katastrophen. DIie
durchschnittliec s1ieben TEe kurzere Lebenserwar-
Lung und der be1 annern haufigere Herzinfarkt Sind Fol-
gen der Verabsolutierung der Erwerbsrolle gegenuber
der Famihenrolle un der Verdrangung der weıbliıchen
Anteıle 1n der Psyche des Mannes, dıie Alarmsıgnale nıcht
wahrnımmt. Das oft fur Manner uüberraschende CNEel-
dungsverlangen der Frauen, dem S1e verstandnıslos g_
genuberstehen, annn eiıner sozlalen Katastrophe gleich-
kommen, auch WenNnn Manner leichter eine zweıte Ehe
eingehen.

Uneingestandener Trst weniıge Manner SIınd bereıt, den Leiıdensdruck eINZU-
Leiıdensdruck gestehen. Zumeiıst un vordergrundı ec Vel-

De1 annern welsen sS1e auf dıe Zwange, denen S1e 1m offentlichen Le-
ben ausgesetzt S1nNnd. Notwendig wWwWare sowohnl eın veran-
dertes Selbstverstandnıs der MannerrTolle W1e auch eiINe
strukturelle Veranderun. der Arbeıtswelt, die auch fur
den Mann Raum 1e fur famıliare Belange Dies wurde
allerdings auch eıinen Verzicht auf Privılegıien sowohl ın
der Arbeıitswelt W1e ın der Famıiılie Delegatıon der Re-
produktionsaufgaben, Bevorzugung be]l Ausbildung un
Beschaäftigung, be1l ufstieg un!:! Beforderung bedeuten
In den Vereinigten Staaten hat die Frauenbewegung [1U.

auch eine Mannerbewegun. angestoßen, die nıcht reak-
tiıonar die Sicherung der Priviılegien kampft, sondern
sıch PTrOgTEeSSIV Selbsterkenntnıis, Analyse, auch
Selbstkritik bemunht; azu gehoren eine Strecke eigenen
Ruckzugs, eigene Gruppen und Orte der Bruderlichkeıit,
mannlıche Jele und die Entdeckung eigener Krafte „„Da-

gehort aber VOILI em, daß Manner sıch prımar fur siıch
verandern, ohne el auf die Frauen schiıelen,
Frauensympathıiıe buhlen un:! alsche Rucksicht auft
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die Tau nehmen.‘‘6 Es geht el durchaus auch
eine Befreiung des Mannes aus eıner alschen anglg-
eıt VO der Tau un aus der Versklavung dıe Ar-
beıtswelt un:! ihre Leistungs1ideologie, die Manner 1el
eher Opfern macht als Frauen.

Muhsame Befreiung rst ın dem Magß, WI1e Manner Diıistanz ilNhrer (Ge-
AdQUus Geschlechts- schlechtsstereotype gewınnen, werden S1Ee gemeınsam
stereotypen mıiıt den Frauen ahıg, auch dıe strukturellen Zwange

verandern Die enannte Untersuchung VO Metz-
GOckel/Müller zeıgt, daß Manner mıt elıner berufstätigen
Partnerin das Geschlechterverhaltnıis dıfferenzlerter un
realıstıscher wahrnehmen. Man konnte VO eıner „stillen
Anpassung der Manner die Frauen‘‘ sprechen, die sıch
zunachst 1mMm prıvaten Raum vollzieht otwendig ist aber
auch eine partnerschaftliche Gleichstellung 1mM gesell-
schaftlıchen Zusammenleben, die weder ın den gegebe-
Ne marktwirtschaftlichen Strukturen der totalen Indıvı-
dualısıerung gelingt och 1ın eiıner ‚„Re-famiılıarısierung‘‘,
die der Irennung VO  5 Famıiılie und eru und der Ge-
schlechterrollenzuweisung VO Mannn un:! Tau es
„„KErst 1ın dem MaßS, ın dem das gesamte institutionelle (ije-
fuge der entwıckelten Industriegesellscha auf die Le-
bensvoraussetzungen VO Famıilıie und Partnerschaft hın
durchdacht und verandert WIrd, annn e1INEe eue Art der
Gleichstellung Jenseılts VO  5 FTrauen- un! MannerrTolle
Schritt fur Schritt erreıicht werden.‘‘? Solche Veranderun-
pCnMn werden nNn1ıC Urc dıe Integration ein1ıger Frauen ın
die Führungspositionen VO wirtschaftlichen un! polıiti-
schen Entscheidungsgremien erreicht un auch nıcht
UrCc das Aussteigen einıger Manner, die Famıhlenarbeit
ubernehmen, obwohl S1e Wegzeichen se1ın konnen. Not-
wendiıg erscheıiıint eine großere emotionale Offenheit der
Manner, die großerer ahrnehmung der veranderten
Realıtat un:! ZUT Befreiung VO  5 alscher hangıgkeıi

und erst dıe Voraussetzung fur eın partnerschaft-
liıches Geschlechterverhaltnis SCNalien WUuTrde Dıies
konnte be1ı annern un Frauen Energilen, SoOzlale Phan-
tasıe un Solıdarıta ireiısetzen, die heutigen Konflik-
te schopferısch un! geschwisterlich losen ın ıchtun
auf mehr Humanıtat, Solidarıta un:! artnerschaft

L alter ollsteın, SCNHIEe: VO: Wie sıch 1ın den USAÄA mannlıches
Selbstgefuh. und Selbstverstandnıs verandern, 1ın Suddeutsche Zeıtung
NT 291, 31 10./1 uß 1987
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